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Donnerſtag, den 14. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ÜAbonnementspreis hier in bei Expedition 


* wie auswärts bei allen Alg. Boftauftalten 


deo Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 

Berlin, 13. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe 135. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
Gewinne zu 4000 Thlr. auf Nr. 2632 und 65,730. 
1 Gewinn von 2000 Thirn. fiel auf Nr. 52,553. 1 Gewinn 
- don 600 Tolrn. auf Nr. 8817. 4 Gewinne zu 200 Thlr. 
gelen auf Nr. 37,246. 48,679. 63,542 und 82,725. 

2 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 79,791 u. 80,070. 


„ eee 
Teſegraphiſche Depefchen. 
München, Mittwoch 13, Februar. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen der neuen Militär⸗ 
verfaſſung find folgende: Jeder Bayer hat ſeine 
geſetzliche Militärdienſtpflicht perſönlich abzuleiſten; 

tellpertretung, Looſen und Nummertauſch werden auf⸗ 
gehoben. Der Eintritt in das Heer erfolgt mit zurück⸗ 
| gelegtem 20. Lebensjahre. Die zum aktiven Dienft 


nicht Brauchbaren können zum Dienft in den Militär 


Werkſtätten herangezogen werden. 
Lin einjähriger Freiwilligendienſt nach preußiſchem 
Nuſter wird eingeführt. Die Dienſtzeit im ſtehenden 
tere beträgt 6 Jahre, darunter 3 Jahre Präſenz bei 
en Fahnen und dreijährige Reſervezeit, während 
eren ein ſtändiger Urlaub ertheilt wird und nur die 
erpflichtung zu einer im Ganzen dreimonatlichen 
ebungszeit beſteht. Durch Verehelichung wird der 
ebertritt in die Landwehr begründet. Nach dem 
ſechsjährigen aktiven Dienſt folgt ein Legionsdienſt 
don 5 Jahren, während deſſen jährlich zwei Kontrol⸗ 
verſammlungen und acht Uebungstage ſtaktfinden; auch 
Können einmonatliche größere Uebungen angeordnet 
werden. Bis zur Durchführung der Militärverfaſſung 
bei dem ſtehenden Heere und den Reſervebataillonen 
bleibt für die Landwehr die bisherige Landwehrord⸗ 
nung beſtehen. 
Wien, Mittwoch 13. Februar. 
Der „Neuen freien Preſſe“ zufolge dauern die Unter⸗ 
handlungen über Inſtallation des ungariſchen Mi⸗ 
niſteriums fort. Graf Kaiſerfeld iſt hier einge⸗ 
troffen. — Der „Wanderer“ verſichert auf das Be⸗ 
ummteſte, es ſei nichts von angeblichen, der Ernen- 
nung eines ungariſchen Miniſteriums entgegenſtehenden 
chwierigkeiten bekannt. Die fortgeſetzten Berathungen 
mit ungariſchen Notabilitäten bezögen ſich lediglich 
zuf den modus procedendi, welcher in allen Details 
eſtgeſtellt werde, damit nach der vollzogenen Ernen⸗ 
nung des Miniſteriums keine weitere Stockung einzu⸗ 
deten habe. Heute Abend findet Konferenz beim 
tafen Majlath ftatt. 
Florenz, Mittwoch 13. Februar. 
In der Deputirtenkammer theilt Ricaſoli die Ver⸗ 
tagung des Parlamentes bis zum 28. Februar mit. 
— Ein königliches Dekret verfügt die Auflöſung 
85 Kammer und beruft die Wahlkollegien zum 10. März. 
e neue Kammer ſoll den 22. März zuſammentreten. 


d Paris, Dienftag 12. Februar. 

Sir „Abend Moniteur‘ meldet, daß morgen eine 
Aung des Miniſterrathes und des geheimen Rathes 
findet. 

u. Wie die „France“ erfährt, wird das Sonn⸗ 
end zur Vertheilung kommende Gelbbuch zahlreiche 
Mumente in Bezug auf den Orient enthalten. — 
„ Patrie“ meldet: Einem Kopenhagener Telegramm 

ten de hat Prinz Johann in Folge von Nachrich⸗ 
die aus Griechenland eingetroffen, feine Abreiſe 

8 Athen aufgeſchoben. Man glaubt, der König 

= Griechenland werde vorläufig auf ſeine Reiſe 

ach verzichten. 


Kanzleien und 


— Der heutige „Moniteur“ meldet aus Vera⸗Cruz 
vom 13. v. Mts., daß der Raifer Maximilian am 
5. Januar wieder nach der Hauptſtadt Mexiko zurück⸗ 
Die Konzentrations bewegungen der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen vollzögen ſich mit größter Ord⸗ 
Die Truppen ſollten am 23. Januar zwiſchen 
Mexiko und dem Meere die Aufftellung eines Echelons 
einzunehmen haben. Die Truppen begegneten hierbei 


gekehrt ſei. 


keinem wirklichen Hinderniſſe. 
Newyork, Montag 11. Februar. 


Das Juſtiz⸗Comité ſchreitet bei geſchloſſenen Thüren 


mit der Berathung über die Anklage Johnſon's fort. 


— Aus Mexiko wird gemeldet, daß der Kabinetsrath 


dem Kaiſer gerathen hat, in Mexiko zu bleiben. 


Politiſche Rundſchau. 
Es bleibt dabei, daß die Seſſion des Parla⸗ 


ments binnen kürzeſter Friſt, jedenfalls im Beginn 
Der urſprünglich 
feſtgeſetzte Termin des 24. Februar würde vielleicht, 
falls eine größere Anzahl von Doppelwahlen die 
Anſetzung neuer Wahlhandlungen veranlaßt oder falls 


des Märzmonats eröffnet wird. 


etwaige Minoritätswahlen eine Wiederholung der 
Abſtimmung erforderlich machen, ſich noch um eine 
Woche verſchieben. Jedenfalls aber, da alle poli- 
tiſchen Vorbereitungen beendigt ſind und in Betreff 
der an den Reichstag zu richtenden Anträge die Ei⸗ 
nigung zwiſchen den Bundesgenoſſen erzielt iſt, wird 
die Verzögerung keine längere fein. 

Als zuverläſſig gilt, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſich endgiltig zur Annahme des Verfaſſungs⸗ 
entwurfes verpflichtet haben, inſofern die Verhand⸗ 
lungen der preußischen Regierung mit dem Reichs⸗ 
tage nicht zu weſentlichen Abänderungen des ſelben 
führen. In dieſem Falle ſind weitere Verhandlungen 
vorbehalten. Der Entwurf ſoll in ſeinen Grund⸗ 
zügen auf den von der preußiſchen Regierung gemachten 
Vorſchlägen beruhen, jedoch die Verhandlungen über 
einzelne Details noch nicht als abgeſchloſſen angeſehen 
werden. Die Contingentirung des Effectivs der Friedens⸗ 
armee und die Feſtſtellung der Beitragsquote der Einzel⸗ 
regierungen ſind, unbeſchadet tranſitoriſcher Beſtim⸗ 
mungen, nach preußiſchem Vorſchlage allſeitig an⸗ 
genommen. 

Nach Auslaſſungen in Berliner officiöfen Kreiſen 
ſcheint ſich das Gerücht beſtätigen zu wollen, daß 
zwiſchen Rußland, England und Frankreich, rückſicht⸗ 
lich der orientaliſchen Kriſis, ein vorläufiges Einver⸗ 
ſtändniß auf Grundlage des Princips der Nichtinter⸗ 
vention erzielt worden iſt. — 

Es iſt bekannt, daß die ſächſiſche Preſſe, trotz 
der neuen Bundesgenoſſenſchaft, durchſchnittlich einen 
Ton gegen Preußen annimmt, welcher nicht dazu an⸗ 
gethan iſt, freundſchaftliche Gefühle in den Bewohnern 
des kleinen Nachbarlandes zu wecken. So ſchreibt 
die „Sächſiſche Zeitung: „Die Freiheit des König⸗ 
reichs Polen bis zur letzten Revolution war eine 
goldene Freiheit gegen die, welche den im Norddeutſchen 
Bundesſtaat unter Preußens Führung vereinigten 
Ländern zugedacht iſt. Wer alſo nicht ſchon mit 
Haut und Haar an Preußen gekettet iſt, der möge 
wohl zuſehen, was er thut, ehe er ſeinen Stimm⸗ 
Zettel ſchreibt und einlegt.“ — In der That, ein 
recht erfreuliches Zeichen von der verſöhnlichen und 
bundestreuen Stimmung des ſächſiſchen Volkes. 

Die in Naſſau circulirenden Petitionen an die 
preußiſche Regierung, die frühere Dynaſtie nicht mit 
einem Naturalbeſtand an Domainen, ſondern mit 


einem Kapital oder einer Rente abzufinden, tragen 
gegenwärtig ca. 14,000 Unterſchriften. 


thun, als die Räuber 


aigerDampfbont. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 


Juſergte nehmen für uns außerhalb an: 
: Retemeyer's Tentr.-Ztgs.- u. nc.-Bürean 


In Selig 5 

H tt. H. Engler's Annone.⸗Bürean, 
2 Se Led ok S n Brem. ; 
In Hamburg, Frankf. a. M., „Berlin, Baſel u. Paris: 


' Annoncen‘ 
Haaſenſtein & Vogler. 


Der holländiſche Miniſter des Innern der Nieder⸗ 
lande fordert die Gemeindevorſteher in einem Circular 
auf, preußiſchen Militärpflichtigen, die fi durch die 
Flucht auf holländiſchem Boden ihrer Dienſtpflicht zu 
entziehen verſuchen, kein Unterkommen zu gewähren. 
In der letzten Zeit ſei von der preußiſchen Regierung 
die Auslieferung von Deſerteuren verlangt, und wenn 
auch dieſem Verlangen auf Grund der beſtehenden 
Verträge nicht gewillfahrt werden konnte, ſo wolle 
man doch keinen Grund zu Beſchwerden geben. 

Auch die polniſche Emigration in Paris giebt 
wieder ein Lebenszeichen von ſich. Sie macht Vor⸗ 
ſchläge zu einer vollſtändigen Umgeſtaltung der Karte 
Europa's, in der Hoffnung, dadurch wieder die Selbſt⸗ 
ſtändigleit Polens zu erwirken. — Es handelt ſich 
bei dieſem Plane um eine großartige Koalition gegen 
Rußland zwiſchen Frankreich, Oeſterreich, Italien, 
Spanien und Portugal, der ſchließlich auch Preußen 
ſich anſchließen ſolle. Durch eine Heirath werden die 
Kronen von Spanien und Portugal vereinigt. Oeſter⸗ 
reich tritt an Preußen ſeine ſämmtlichen deutſchen 
Provinzen ab, an Italien Trieſt und Trient. Da⸗ 
gegen erhält Oeſterreich ſämetliche polniſchen Landes⸗ 
theile, die gegenwärtig, ſei es unter preußiſcher Herr- 
ſchaft, ſei es unter ruſſiſcher Herrſchaft ſtehen. Der 
Kaiſer von Oeſterreich würde dann drei Kronen auf 
feinem Haupte vereinigen: die polniſche, die böhmiſche 
und die ungariſche; dadurch würde die polniſche Nation 
ihre Unabhängigkeit gewinnen. — Frankreich würde 
ſodann ſeine Hand auf Belgien legen. — Es iſt das 
Ganze inſofern kein reines Phantaſie-Gebilde, als ein 
hervorragendes Mitglied der polniſchen Emigration 
dem Kaiſer von Frankreich ein Memoire vorgelegt 
hat, in welchem dieſer Plan ausführlich auseinander⸗ 
geſetzt iſt. 

Victor Emanuel witd zur Ausſtellung in Paris 
erwartet. 

Die Heirath des Prinzen Humbert von Italien 
mit einer öſterreichiſchen Erzherzogin iſt als vollſtändig 
aufgegeben zu betrachten, da man in italieniſchen 
Volkskreiſen davon durchaus nichts wiſſen will. Der 
Einwirkung der Berliner Einflüffe, die man von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten dabei wittern will, bedurfte es dazu 
erſt gar nicht. 

Rom iſt ruhig — denn nicht weniger als 
11,000 Soldaten werden mit dem Gelde der römiſchen 
Bürger bezahlt, um dieſe ſelbſt in Ordnung zu halten. 
Zu dieſen Soldaten kommt noch eine Legion von 
Häſchern und Polizei⸗Agenten. Es iſt natürlich, daß 
dieſe letztern namentlich für ihr Geld auch etwas thun 
wollen, und man kann ſich daher nicht wundern, wenn 
man täglich von Verhaftungen, Hausſuchungen und 
Geldstrafen hört; in den Geldſtrafen ſcheint die Polizei 
eine neue Geldquelle entdeckt zu haben, doch mehr für 
ſich d. h. für die Taſchen ihrer Beamten, als für 
den Staatsſäckel. 

Das Räuberunweſen in der Kampagna ſteht wieder 
in voller Blüthe. — Ganz in der Nähe der ewigen 
Stadt wurde erſt vor einigen Tagen ein Gutsbeſitzer 
von den Räubern fortgeſchleppt, für den fie 3000 Thlr. 
Löſegeld verlangten. Als die Familie nur 800 Thlr. 
ſchickte, weil fie mehr nicht zuſammenbringen konnte, 
ſchnitten die allerchriſtlichſten Räuber dem armen Teufel 
die Ohren ab und ſchickten fie der Familie zu. — 
Ein anderer von den Räubern gefangener Grund⸗ 
befiger wurde von ihnen in Gegenwart feiner Söhne 
ermordet. — Die 11,000 Soldaten des Papſtes und 
feine Poliziſten haben natürlich wichtigere Dinge zu 
zu verfolgen — ſie müſſen in 


Rom die Ruhe aufrecht erhalten und dafür forgen, 
daß die loyalen Römer ihren vielgeliebten Papſt nicht 
fortjagen, — wozu fie allerdings — das läßt ſich 
nicht leugnen, — ſehr große Luſt haben. — 

Wie verlautet, ſoll General Dix, der vor Kurzem 
vom Präſidenten Johnſon proviſoriſch zum Geſandten 
der Vereinigten Staaten in Paris ernannt worden 
iſt, ſeiner Abberufung entgegenſehen, da der Senat 
die Genehmigung zu der Ernennung nicht geben will. 
Der Präſident, hört man ferner, halte das Princip 
der Unantaſtbarkeit der Souveränetät aller Staaten 
der nordamerikaniſchen Union aufrecht und fahre fort, 
gegen alle Bills, welche in den zum Range eines 
Staates erhobenen Territorien den Negern das Stimm⸗ 
recht einräumen wollen, ſein Veto einzulegen; er hat 
für dieſe Haltung in einer ſeiner Botſchaften an den 
Congreß die triftigſten Gründe dargelegt. 

Der „Meſſager francoramericain bringt eine ganz 
unerwartete Nachricht aus Mexiko. Die liberalen 
Katholiken ſprechen nämlich davon, eine vom heiligen 
Stuhl unabhängige mexikaniſche Kirche zu organiſiren. 
Ohne in die Ketzerei verfallen zu wollen, beabſichtigen 
ſie ſich von der päpſtlichen Hierarchie zu trennen, 
welcher fie die Invaſion Mexiko's und die imperialiſtiſchen 
Beſtrebungen beimeſſen. Ein Biſchof der neuen Kirche 
ſoll bereits gewählt ſein, — einer der aufgeklärteſten 
Männer der mexikaniſchen Geiſtlichkeit, Don Rafael 
Diaz Martinez. 

Die „A. A. Ztg.“ bemerkt dazu, daß es tollkühn 
wäre, wenn man vorherſagen wollte, was aus dieſem 
Project werden wird, aber es ſcheine den Anſichten 
der mexicaniſchen Patrioten angemeſſen genug, an die 
Möglichkeit des Erfolgs zu glauben. — 


— Dem König liegt wieder eine Ordensliſte vor, 
die ſolche Verdienſte betrifft, die im letzten Kriege beim 
Transport und der Pflege der Verwundeten im In⸗ 
und Auslande hervorgetreten ſind. 


— Von den Berliner Wahlen iſt jetzt folgendes 
bekannt: im erſten Wahlkreis erhielt Lasker 7162 St., 
Miniſter v. Roon 4009 (von vier Bezirken fehlt 
noch das Reſultat), im zweiten Wahlbezirk Waldeck 
7847 St., Graf Bismarck 4743 (drei Bezirke fehlen 
noch), im dritten Wiggers 3729 St., v. Moltke 923 
(die Reſultate von 27 Bezirken fehlen noch), im vierten 
Wahlbezirk Runge 5666 St., Vogel v. Falckenſtein 
1053 und Lasker 445 (acht Bezirke fehlen noch), 
im fünften Duncker 2951 St., Bittenfeld 937 (29 
Bezirke fehlen noch), endlich im ſechsten Schulze 
2161 St., Graf Bismarck 553 und v. Steinmetz 135 
(32 Bezirke fehlen noch). — In Frankfurt a. M. 
hat Rothſchild von ca. 5800 St. über 5300. — 
In Breslau haben die Juſtizräthe Bouneß und Simon 
die große Majorität. — In Görlitz: Carlowitz. — 
In Trebnitz: Burghauptmann Carnall. — In Katto⸗ 
witz: Stoltze (liberal). — In Magdeburg ſind von 
33 Wahlbezirken 29 bekannt; v. Unruh hat 6994 St., 
Haſſelbach 1359 und Franſecky 1570. — In Stettin 

iſt Michaelis mit ca. 3600 St. gegen Conſul Müller 

mit 2600 gewählt. — In Halberſtadt hat von 
3124 St. Seubert 2672, Graf Stolberg 434. — 
In Roſtock und Umgegend hat Wiggers die große 
Majorität. — In Schwerin und Umgegend: Regie- 
rungs Rath Proſch. — In Hannover ſiegte der 
Coalitions⸗Randidat Münchhauſen über Bennigſen. — 
In Kiel und Neumünſter: Paſtor Schrader. — In 
Rendsburg wird wahrſcheinlich Graf Baudiſſin ge⸗ 
wählt werden. — In Hamburg iſt Charles Cha- 
peauruge und Ree gewählt. — In Elberfeld und 
Barmen haben von 17,438 abgegebenen Stimmen 
Graf Bismarck 6430 St., v. Forckenbeck 6216 und 
Schweitzer 4668 erhalten; es iſt alſo eine engere 
Wahl nöthig. — In Crefeld iſt Kanngießer mit 
2382 St. gegen Courth mit 354 gewählt. — In 
Lübeck: Gerichts⸗Direktor Görtz. — In Bromberg 
bat v. Leipziger gegen Groſſe die Majorität erhalten. 
— Aus Schleswig⸗Holſtein find bis jetzt nur Abs 
ſtimmungen einzelner Städte und Ortſchaften bekannt. 
In Neuſtadt erhielt Böckelmann 664 St., Scheel⸗ 
Pleſſen 52. — In Flensburg: Ahlmann (Däne) 
1835 St., ſein Gegencandidat Kraus 1050 und 
Matthieſen 598. — In Sonderburg: Ahlmann 
510 St., Matthieſen 199 und Kraus 66. — In 
Wiesbaden iſt Braun gewählt. — In Hanau: Trabert. 
— In Leipzig hat von 9154 St. Stephani 4307, 
Wächter 3286, Würkert (Socialdemokrat) 951 und 
Wuttke 355 erhalten; hier iſt eine engere Wahl 
nöthig. — In Köln hat Camphauſen 4551 St., 
Pfarrer Thiſſen 3364, Bürgers 2443 und Ritting⸗ 
hauſen 1095; auch hier iſt eine engere Wahl nöthig. 
— In Erfurt iſt Guſtav Freitag mit 4246 St. 
gewählt. 

— Die Kreuz Zeitung enthält folgendes „Einge⸗ 
ſandt“: „Als im Jahre 1848 — 49 das deutſche 


Parlament in Frankfurt tagte, ſtellte der jetzige 
Biſchof von Münſter, als Deputirter, an die Ver⸗ 
ſammlung den Antrag: die Verhandlungen mit Gebet 
zu eröffnen. — Er wurde darüber damals verhöhnt 
und ausgelacht. — Wenn jetzt der bevorſtehende 
Reichstag des norddeutſchen Bundes wieder ohne 
Gebet eröffnet werden ſollte, ſo iſt daſſelbe traurige 
Reſultat wie 1848 —49 mit Sicherheit zu erwarten.“ 

— Zur Zeit werden in den großen Militair⸗ 
Werkſtätten in Spandau die in dem letzten Kriege 
erbeuteten Gewehre, angeblich zwiſchen 70 - 80,000, 
in preußiſche Hinterladungs Gewehre umgewandelt. 
Daſſelbe findet in den dortigen Geſchütz⸗Werkſtätten 
auch mit den erbeuteten Geſchützen ſtatt; doch ſoll der 
theilweiſe mangelhafte Guß der öſterreichiſchen Geſchütze 
hierbei nicht geringe Schwierigkeiten bereiten. 

— Ein Ausſchreiben des Generalgouverneurs in 
Hannover inhibirt die Ertheilung neuer Conceſſionen 
an Lotterie -Collecteure, da die Frage, ob die Han⸗ 
nover'ſche und Osnabrück'ſche Klaſſen » Lotterie neben 
der preußiſchen ferner fortbeftehen werden, noch un⸗ 
entſchieden iſt. 

— Die preußiſche Garniſon in Leipzig wählt eben⸗ 
falls zum Parlament. Die Stimmzettel gelten jedoch 
nicht für den Leipziger, ſondern für einen preußiſchen 
Wahlbezirk. 

— In ſächſiſchen Hofkreiſen herrſcht große Be⸗ 
ſtürzung, denn es iſt in Berlin doch nicht zu erreichen 
geweſen, womit man ſich in Bezug auf die Militär- 
Einrichtungen in Dresden geſchmeichelt. 

— Die Vermählung des Königs von Baiern mit 
der Prinzeſſin Sophie Charlotte wird nicht vor 
September ſtattfinden. Der König will auf den Rath 
feines Leibarztes abwarten, bis er wenigſtens 22 Jahre 
alt geworden, was am 25. Auguſt geſchieht. 

— In der baierſchen Abgeordnetenkammer wird 
nächſtens ein Antrag auf Abſchaffung der Todesſtrafe 
und Aufhebung der Zinsbeſchränkungen zur Berathung 
kommen. 

— Graf Beleredi, der abgetretene öſterreichiſche 
Miniſter, wird allſeitig verurtheilt, ihm jedoch nach⸗ 
gerühmt, daß er der Preſſe freien Spielraum gegönnt 
habe. 

— Nach officiellen Ausweiſen find im Laufe des vorigen 
Jahres 10 öſterreichiſche Officiere ſtrafgerichtlich ver⸗ 
urtheilt: einer wegen Deſertion und Veruntreuung, 
zwei wegen Deſertion, drei wegen Betrugs, einer 
wegen Mißbrauchs der Dienſtgewalt und Veruntreuung, 
zwei wegen Veruntreuung und einer wegen Mißbrauchs 
der Dienſtgewalt, alle unter gleichzeitiger Caſſation und 
Aberkennung des Adels. 

— In Böhmen wächſt die Unruhe; die Stel⸗ 
lung der Czechen und Deutſchen zu einander wird 
immer feindſeliger. Sehr imponirt hat übrigens dort 
(und an der Grenze nicht minder), daß die Grund⸗ 
beſitzer überaus prompt ihre eingereichten Kriegs⸗Un⸗ 
koſten bezahlt erhalten haben. 

— Nachrichten aus Charleroi (Belgien) melden, 
daß die Arbeiten in den Kohlenwerken meiſtens wie⸗ 
der aufgenommen worden ſind, doch treiben ſich immer 
noch 1000 oder 1200 Arbeiter müßig herum. Zahl« 
reiche Verhaftungen ſind vorgenommen worden. Man 
hatte einige fremde Individuen in Verdacht genommen 
als Anſtifter der Unruhen, u. A. einen Menſchen, 
welcher ſich auffallend genau nach den Umſtänden er- 
kundigte, nach der Zahl der aufſtändiſchen Arbeiter, 
der Truppen ꝛc. und darüber Notizen aufnahm. Da 
er ſich nicht genügend legitimirte, ward er arretirt, 
und es fand ſich, daß es ein geheimer Polizei-Agent 
aus Brüſſel war, von wo aus ſeine Identität be⸗ 
ſtätigt wurde. Ein Trupp Kohlenarbeiter, welcher in 
der Glashütte zu Jumet die Arbeiter ſtören wollte, 
iſt übel empfangen worden; die Glasbläſer ſind mit 
ihren Blaſeröhren über fie hergefallen und haben fie 
in die Flucht getrieben. 

— Aus Charleroi wird ferner berichtet, daß das 
dortige Gefängniß ganz gefüllt ift mit den gefangenen 
Theilnehmern an den Arbeiterunruhen; es befinden 
ſich 15 Weiber dabei, welche an der Plünderung der 
Mühle zu Marchienne theilgenommen haben. 

— Der Kaiſer von Frankreich beſchäftigt ſich täglich 
mit der Thronrede, deren Wortlaut auch für die 
Miniſter noch das Buch mit den ſieben Siegeln iſt, 
da Niemand zu ihrer Feſtſtellung beigezogen wird. 
Die Minifter haben vorläufig mit dem neuen Vereins⸗ 
rechte alle Hände voll zu thun. Ueber das neue 
Preßgeſetz, ſpeciell über die Stempelverhältniſſe, haben 
ſich die erren Miniſter ebenfalls noch nicht einigen können. 

— Der franzöſiſche Unterrichtsminiſter hat „den 
glücklichen Gedanken“ gefaßt, in einer photographiſchen 
Sammlung die geſammte höhere Schuljugend ab⸗ 
conterfeien zu laſſen, und zwar: 1) die perſpectiviſche 
Anſicht aller kaiſerlichen Lyceen Frankreichs ſowie 
anderer großer Privatlehranftalten, 2) die Zöglinge, 


je in Gruppen nach Klaſſen, und 3) alle preisge⸗ 
krönten Zöglinge. Es ſoll dieſe Sammlung mit 
einem hiſtoriſchen Text über die jetzt dem öffentlichen 
Unterricht gewidmeten Gebäude als Familienalbum 
herausgegeben werden. 

— In Carthagena und Murcia find ſtarke Erd⸗ 
beben verſpürt worden, in Folge deſſen mehrere Häuſer 
ſtarke Riſſe erhalten haben, Menſchen jedoch nicht 
umgekommen find. 

— In England haben zweihundert und neun Geift- 
liche der Staatskirche dem Erzbiſchof von Canterbury 
eine Petition überreicht, in welcher die hohen Würden⸗ 
träger der Kirche um ihren Rath in der Feſtſetzung 
der Regeln für „ein religiöfe® Zuſammenleben von 
Männern“ gebeten werden. Eine Verſammlung von 
Biſchöfen hat dieſer Tage mit dem Erzbiſchofe über 
den Gegenſtand conferirt; und der Erzbiſchof ſoll 
hervorgehoben haben, daß in demſelben Augenblicke, 
wo Italien ſeine Klöſter zu beſeitigen ſtrebe, in Eng⸗ 
land die Stiftung geiſtlicher Orden wieder aufge⸗ 
nommen werde. Ein anderer Prälat bemerkte jedoch, 
die engliſche Kirche faſſe das religiöſe Leben ſo auf, 
daß jeder in ſeinem Stande ſeine Pflicht thue, was 
auch ohne „religidfes Zuſammenleben“ zu erreichen 
ſei. (Vor dem unumwundenen Worte „Kloſter“ 
ſcheinen die Leute noch Scheu zu haben.) 

— Auch die Königin von England hat ſich von 
der ſeit einigen Jahren um ſich greifenden Liebhaberei 
an Kreuzfahrten zur See anſtecken laſſen. In der 
Pacht Victoria und Albert, die am 20. Mai ſegel⸗ 
fertig fein ſoll, will fie eine längere Reife antreten; 
ſpäter wird ſie die ſchönen Seen von Killarney in 
Irland beſuchen. In gleicher Weiſe beabſichtigt der 
Prinz von Wales, mit ſeiner Gemahlin, ehe er ſeine 
neue Sommer⸗Reſidenz in Irland bezieht, eine lange 
Vachtfahrt zu machen. 

— Bei dem ſtürmiſchen Wetter, welchem in der 
Themſe ſiebzehn Fahrzeuge zum Opfer gefallen ſind, 
beginnt man für das Schickſal des Hamburger Dampfers 
„Bavaria“ zu fürchten, der mit gebrochenem Steuer 
auf der Rückfahrt nach dem unlängſt verlaſſenen 
England war und wohl ſchon eingetroffen ſein könnte. 
Die Unruhe ſtieg hoch, als bekannt wurde, daß vor 
einigen Tagen an der Weſtſpitze von Cornwall ein 
großes Dampfſchiff, welches dem Steuer nicht meht 
gehorchte, mit allen Menſchen am Bord von den 
Wogen verſchlungen worden ſei; doch war dies nach 
neueſten telegraphiſchen Depeſchen das Schiff „Fanny 
Lambert“ aus London, 526 Tonnen, von welchem 
freilich keine Seele gerettet zu fein ſcheint, da Trümmer 
des Wracks an's Geſtade treiben. 

— Briefe aus Neapel ſprechen von dem Scandal, 
welchen dort die Verhaftung mehrerer hochgeſtellter 
Perſonen, die des Diebſtahls und bedeutender Unter? 
ſchleife angeklagt find, hervorgerufen hat. Im Septem“ 
ber wurde eine bedeutende Fälſchung in den Ziffern 
der Renten « Coupons entdeckt. Nach einer langen 
Unterſuchung darüber wurden der Oberſt des General’ 
ſtabes der Nationalgarde, Graf Ferrara, und ſein 
Sohn, einer der eleganteſten jungen Leute Neapels, 
feftgenommen. Im December wurden der Stempel“ 
verwaltung für 400,000 Franken Werthpapiere ent⸗ 
wendet. Eine Unterſuchung wurde vorgenommen, 
und wer wurde in Folge davon feſtgenommen? Einer 
der hauptſächlichſten Directoren der Stempelverwaltung 
ſelbſt, der Commandeur Ronca. In Neapel herrſcht 
nicht mehr der allergeringſte Zweifel daran, daß die 
genannten Perſonen die wirklichen Thäter ſind. Jetzt 
geht die Rede von Mitſchuldigen, von denen man am 
Allerwenigſtens dies erwarten durfte. 

— Die amerikaniſche Geſandtſchaft in Rom wird 
aufgehoben; es kann kein Zweifel fein, daß dieſer 
Entſchluß der Waſhingtoner Regierung durch die Im 
toleranz gegen den proteſtantiſchen Gottesdienſt in Rom 
hervorgerufen iſt. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 14. Februar. 

— Da vielfach aus Unkenntniß gegen die beſte⸗ 
henden Anordnungen verſtoßen wird, fo ſoll auf 
Neue öffentlich darauf hingewieſen werden, daß det 
Eintritt der auf Beförderung dienenden jungen Leut 
am 1. April, ſpäteſtens am 1. Mai jeden Jahres 
erfolgen muß, da ein Eintreten nach dem 1. Mal 
eine Zurückſtellung von dem Beſuche der Kriegsſchul⸗ 
bis zum 1. October nächſten Jahres nach ſich zieht 

— Es iſt die Anfertigung von Kriegsſtammliſten 
für den vorjährigen Feldzug anbefohlen. Es fin? 
darin, unter genauer Aufzeichnung ihrer Verhältniſſe, 
alle Berfonen des Soldatenſtandes aufzunehmen, welch“ 
am Kriege betheiligt waren. Dieſe Liſten ſollen den 
betreffenden General⸗Commando's übermittelt werd 
und insbeſondere als Inhalt dienen für ſpäter geltend 
zu machende Invaliditäts- und Penſionsanſprüche. 


— Geit langer Zeit hat man über die vor meh · 
reren Jahren geſammelten Beiträge für die Flotte 
nichts gehört. Es fol jetzt eine von dem Flotten⸗ 
Comité ausgehende Brochüre erſcheinen, welche über 
die geſammelten Beiträge Rechenſchaft giebt. Die 
in Rede ſtehende Sammlung hat mit der vom Na⸗ 
tional⸗Verein ausgegangenen nichts gemein. 

— Das Königl. Polizei-Präſidium macht aus 
Veranlaſſung der hier in einzelnen Fällen aufgetrete⸗ 
nen Pockenkrankheit bekannt, daß nach den ſanitäts⸗ 
polizeilichen Vorſchriften jeder Hauseigenthümer und 
Gaſtwirth ſowie überhaupt jedes Familienhaupt ver⸗ 
pflichtet iſt, von gemeinſchädlichen Krankheiten dei 
Vermeidung von Geldſtrafen von 2—5 Thlrn. dem 
Revierpolizei⸗Beamten Anzeige zu erſtatten. 

— Das hieſige Königl. Poſtamt hat einen Tarif 
der Direktion des Norddeutſchen Lloyd ausgeſtellt, 
wonach derſelbe vom 2. März bis Ende November c. 
an jedem Sonnabend Paſſagierdampfer von Bremen nach 
Newyork via Southampton expedirt und auch die 
regelmäßige Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen Bremen und 
London an jedem Donnerſtag ſtatt findet. 

— l[Weichſel⸗Trajekt vom 13. Februar.] 
Bei Terespol⸗Culm regelmäßig; bei Warlubien⸗ 
Graudenz regelmäßig; bei Czerwinsk⸗ Marienwerder 
per Kahn bei Tag und Nacht. 

— Da vorausſichtlich im hieſigen Stadtkreiſe eine 
engere Wahl zwiſchen den Parlaments⸗Kandidaten 

weſten und Martens ſtattfinden wird, ſo theilen 
wir mit, daß der Termin für dieſelbe innerhalb 
14 Tagen von dem Wahlkommiſſarius anzuberaumen 
iſt. Am 16. d. M. Vorm. 9 Uhr wird das bisherige 
Wahlreſultat im Schützenhauſe officiell bekannt ge⸗ 
macht werden. Die engere Wahl findet in denſelben 
Wahllokalen ſtatt, falls nicht eine Abänderung von 
dem Wahl-Commiſſarius publicirt wird. Der engeren 
Wahl werden dieſelben Wahlliſten zu Grunde gelegt, und 
dürfen die abzugebenden Stimmzettel nur einen der 
Namen von den zu dieſer Nachwahl gelangenden 
beiden Kandidaten enthalten. Sollte eine Stimmen» 
gleichheit zwiſchen beiden Kandidaten eintreten, ſo ent⸗ 
ſcheidet hierüber endgiltig das Loos, welches durch 
die Hand des Wahl⸗Commiſſarius gezogen wird. 

— Von den mancherlei Wahlſchnurren, die erzählt 
werden, verdient folgende motirt zu werden. Der 
Ortsſchulze in einer benachbarten Ortſchaft war, wie 
die übrigen Ortsvorſtände, angewieſen worden, ein 
alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher männlichen Orts⸗ 
bewohner zu fertigen, die das 25. Lebensjahr erreicht 
haben. Als er nach einiger Zeit die Liſte vorlegen 
ſollte, erwiderte er: „Es habe gar nicht gelohnt, die⸗ 
ſelbe anzulegen, da in ſeinem Dorfe nur ein einziger 
Mann 25 Jahre alt wäre, die übrigen aber alle 
älter oder jünger ſeien.“ Käme dieſe geniale Aus⸗ 
legung des Wahlreglements allgemein zur Geltung, 
fo würde wenigſtens die Wahlhandlung ſehr verein 
facht werden. 

— Im Wahlkreiſe Neuſtadt⸗Carthaus haben die 
Polen geſiegt. 

Marienburg. Das Reſultat iſt hier für die 
Conſervativen ein ſehr günſtiges, indem hier v. Brauchitſch 
524 St. und v. Forckenbeck nur 397 erhalten hat. 
11 St. fielen auf den Candidaten der katholiſchen 
Partei, Pfarrer Brieſe in Neukirch. 

Graudenz. Die große Wahlſchlacht iſt beendet. 
Es ging lebhaft und dabei über alle Erwartung ver⸗ 
ſtändig zu. Schon in den Vormittagsſtunden waren 
in den vier Wahlbezirken hieſiger Stadt je die Hälfte 
der Wahlberechtigten erſchienen, und im Laufe des 
Nachmittags mehrte ſich die Zahl bis auf etwa drei 
Viertel aller Wahlberechtigten. Es iſt dies ein ganz 
ungewöhnlich boher Prozentſatz, wie er bei der Drei⸗ 
klaſſenwahl niemals erreicht worden iſt. Die Stadt 
Graudenz hat 1798 Wähler. Von dieſen wählten 
etwa 1285; es erhielt Hr. v. Hennig 1106 St., 
Hr. v. Lyskowski⸗Miliszewo 172 St., einige Zettel 
enthielten andere Namen, einige waren ungültig. 
Das Militair hat ſich bei der Wahl nicht betheiligt, 
weil, wie verlautet, demſelben eröffnet worden war, 
daß die Betheiligung höheren Orts nicht gewünſcht 
werde. Diefer Umftand hat im Wahlbezirk der Feſtung 
Graudenz zu einem Verlauf des Wahlacts geführt, 
der in feiner Art einzig in ganz Norddeutſchland ſein 
dürfte, Die Feſtung Graudenz zählt bekanntlich außer 
ihrer Garniſon und den Militairbeamten nur eine 
ſehr geringe Civilbevölkerung — meiſtentheils Kaufleute 
und Handwerker, die in geſchäftlicher Beziehung zum 
Milttair ſtehen — aus Liebhaberei wohnt Niemand 
dort. Aus dieſer Geſammtbevölkerung nun wurde 
eine Wählerlifte von 170 Perſonen aufgeſtellt, na 
türlich bei weitem überwiegend Militairs u. Militair⸗ 
Beamte enthaltend. Um 9 Uhr eröffnet der Civil⸗ 
Wahlvorſtand pünktlich das Lokal und harrt der Dinge, 


die da kommen ſollen. 
aber es kommt nichts. 
Thüre, und es entwickelt ſich ein Wähler mit ſeinem 


Uderwangen. Von den 143 abgegebenen 
Stimmen fielen 110 auf v. Kalkſtein⸗Wogau und 
43 auf v. Sauken⸗Julienfelde. 

Memel. In voriger Woche wurde dreimal 
vergeblich der Verſuch gemacht, in die hieſige Stadt- 
kaſſe einzubrechen. Zuletzt entdeckte man den Thäter 
in der Perſon eines bis dahin unbeſcholtenen Schuh⸗ 
machermeiſters, der durch eine verfehlte Bauſpekulation 
zu dem wahnſinnigen Entſchluß gebracht worden war, 
ſich durch ein Verbrechen Geld zu verſchafſen. 

— Auf dem Bromberger Kanal iſt die Schifffahrt 
bereits eröffnet worden. 

— In einem Dorfe bei Stettin gerieth das Wahl⸗ 
lokal während der Wahl in Brand. Die Wahlakten 
wurden gerettet, doch war der Wahlakt geſtört. 


r 
Zur Bangeſchichte der Marienburg. 


In einem frühern Auffag (in Nr. 37. d. Bl. 
vom Jahre 1864) habe ich nachgewieſen, daß der 
große Remter im Mittelſchloſſe Marienburg ein unter 
der Regierung des Hochmeiſter Winrich v. Kniprode 
(1351 — 82) ausgeführter Anbau an die ſchon unter 
Dietrich v. Altenburg (1335 —41) erbaute Hochmeiſter⸗ 
Wohnung ſei. — Im Folgenden will ich verſuchen 
feſtzuſtellen, woher die Idee zu dieſem Prachtbau ge⸗ 
kommen, welche Stelle derſelbe in der geſchichtlichen 
Entwickelung der Baukunſt des Deutſchen Ordens in 
Preußen einnimmt, und welchen Werth derſelbe in 
künſtleriſcher Beziehung beſitzt. 

F. v. Quaſt hat nachgewieſen ), daß die Stern⸗ 
Gewölbe, welche in conſtructiver Hinſicht keinen 
Fortſchritt über die Kreuz Gewölbe hinaus bezeichnen, 
decorativ aber von guter Wirkung ſind, im dreizehnten 
Jahrhundert in England erfunden, und von dort nach 
Lübeck (Brief Capelle der Marienkirche daſelbſt um 
1300) und nach dem Ordenslande Preußen verpflanzt 
worden ſind. In Preußen fanden ſie dann ſeit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts faſt allgemeine Verbrei- 
tung, während ſie im übrigen Deutſchland höchſt 
ſelten ſind, man daſelbſt im ganzen Verlauf des 
13. Jahrhunderts bei dem einfachen Kreuz⸗Gewölbe 
ſtehen blieb. — 

Das älteſte Bauwerk in Preußen, welches Stern⸗ 
Gewölbe beſitzt, iſt der Dom zu Königsberg, 
deſſen Chor etwa um 1335 vollendet wurde. Bei 
dem um dieſe Zeit regen Verkehr Preußens mit 
England?) kann es nicht auffallen, daß der Hoch⸗ 
meiſter Luther von Braunſchweig (1331 — 35) die 
Ausführung des Dom zu Königsberg einem engliſchen 
Architekten, der vielleicht ſelbſt Ordens » Ritter war, 
übertragen hat. Der Hochmeiſter Dietrich v. Alten⸗ 
burg, Luthers Nachfolger, war vor ſeiner Erhöhung, 
Ordens⸗Marſchall in Königsberg geweſen, hatte alfo 
den Dom unter ſeinen Augen entſtehen ſehen. Weil 
die neue Gewölbe-Art ſeinen Beifall hatte, be⸗ 
rief er denn auch denſelben Meiſter oder einen 
ſeiner Schüler nach Marienburg zur Ausführung 
feiner bedeutenden Bauten ) am dortigen Ordens⸗ 
haupthauſe, namentlich der Annen⸗Capelle, der Marien⸗ 
kirche, des Convents⸗ Remter ꝛc. In Marienburg 
lernten dann die Biſchöfe von Pomeſanien, welche 
ſeit 1343 mit Ausführung einer großen prachtvollen 
Kathedrale beſchäftigt waren, die neue Gewölbe-Art 
kennen) und Biſchof Johannes I. ließ in Folge 
deſſen den Plan ſeines Dombaus ändern, dieſen Bau 
ebenfalls mit zierlichen Sterngewölben verſehen, 
welche nun mit den koloſſalen Pfeilern ſo wenig in 
Harmonie ftehen. “) 

Engliſche Ordensritter und Kaufleute waren 
damals in Preußen nicht ſelten. Unter ihnen ſcheinen 
auch mehrere Architekten geweſen zu ſein. Sie hatten 
die in Preußen ſo ſchnell beliebt gewordenen Stern⸗ 
gewölbe eingeführt, auch ſonſt manchen Einfluß auf 
die Preußiſche Baukunſt ausgeübt.“) Es wird daher 
die Mittheilung nicht ſehr befremden, daß auch für 
den Remterbau, als fürſtlichen Empfangſaal, die 
Idee der Conception aus England ent- 
nommen iſt. Die Anlage deſſelben hat in feinem 
Grundprincip nämlich die größeſte Aehnlichkeit mit 
den im 13. Jahrhundert bei den großen Engliſchen 
Kathedralen erbauten polygonen Capitelhäuſern, ?) 
welche eigentlich den Anlaß zur Erfindung der Stern⸗ 
gewölbe gaben und in ihrer höchſten Ausbildung, 
nämlich in den Gapitelhäufern zu Liechfield e) (erbaut 
Mitte Saec. XIII.), Salisburg 9) (erbaut 1270), 
Wells 10) (erbaut 1300), Linkoln , 1) Pork 2) 
und London ), mit ihren ſchönen Sterngewölben auf 
schlanker Mittelſäule, ) ihren leichten zierlichen Formen, 
ihren großen Fenſtern, welche den ganzen Wand Raum 
zwiſchen den Gtrebe-Pfeilern einnehmen, das offen⸗ 
bare Vorbild für den Marienburger Remter gegeben 
haben. Selbſt die Anlage des Corridors iſt in 
Marienburg ganz ähnlich den Zugängen in Liechfield, 
Wells und Pork. — Trotz dieſer Vorbilder aber 


Es vergehen einige Stunden, 
Da endlich öffnet ſich die 


Stimmzettel, der nun mit gebührender Achtung ent. 
gegengenommen und der Urne einverleibt wird. Es 
vergeht wiederum eine lange Pauſe, da klopft es von 
Neuem, und herein tritt abermals jener Wähler (wie 
man hört, der Oeconom der Offiziersreſſource), um 
die Eröffnung an den Mann zu bringen, daß ſein 
Stimmzettel ungültig ſei, weil er auch ſeinen eigenen 
Namen darauf geſchrieben habe; er erbat ſich den⸗ 
ſelben zurück, um ihn durch einen andern zu erſetzen. 
Der Wahlvorſtand bedachte ſich nicht lange, und, da 
eine Verwechſelung nicht möglich war, willfahrte er 
dem Geſuch. Wähler und Stimmzettel aber ſah 
Niemand wieder. So verlief die Wahlhandlung in 
feierlicher Ruhe bis zum Glockenſchlage ſechs Uhr, 
der den Wahlvorſtand erlöſte. Von ſämmtlichen 
170 Wählern der Feſtung hatte ſonach kein einziger 
geſtimmt, ſelbſt die ſieben Mitglieder des Wahlvor⸗ 
ſtandes haben ſich der Wahl enthalten, obwohl ſie 
ſchwerlich der Meinung geweſen ſein können, daß der 
„höheren Orts“ kundgegebene Wunſch ſich auch auf 
fie erſtreckt habe. Wir find begierig, zu erfahren, ob 
irgend ein anderer Ort ein Seitenſtück zu dieſer Wahl 
liefern wird. 

— Was die ländlichen Ortſchaften des Graudenzer 
Kreiſes betrifft, ſo war die Betheiligung ebenfalls 
überall ſehr rege, und eine Zerſplitterung der Stimmen 
iſt faſt nirgends vorgekommen. In vielen Orten 
hielten ſich die beiden Candidaten das Gleichgewicht; 
doch kann man im Allgemeinen ſchon jetzt mit Be⸗ 
ſtimmtheit behaupten, daß im Graudenzer Kreiſe Herr 
von Hennig ein nicht unbedeutendes Mehr an Stimmen 
haben wird. f 

— Herr Ignatz v. Lyskowski, der von den Polen 
aufgeftellte Parlaments-Candidat für den Graudenz⸗ 
Strasburger Wahlbezirk, hat kurz vor der Wahl 
einen offenen Brief an die polniſchen Wähler Weſt⸗ 
preußens veröffentlicht, worin er denſelben an's Herz 
legt, daß fle namentlich im Intereſſe der Sprachen⸗ 
frage pünktlich an der Wahlurne erſcheinen ſollen. 
Jüngſt habe, ſagt er, der Miniſter auf die Bitte 
des Abg. Thokarski, daß die amtlichen Blätter Weſt⸗ 
preußens ebenſo in polniſcher wie in deutſcher Sprache 
erſcheinen möchten, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärt, daß dies zwar in Poſen nöthig ſei, in Weſt⸗ 
preußen aber nicht. Es gelte nun, zu zeigen, daß 
die Bevölkerung Weſtpreußens zur Hälfte polniſch 
ſei und die halbe Million Polen ein Recht darauf 
habe, daß ihre Sprache berückſichtigt werde. Es ſei 
zu hoffen, daß das norddeutſche Parlament dies an⸗ 
erkennen werde. 

Marienwerder. Betheiligt haben ſich von 
1300 Wahlberechtigten 900. Kreisgerichtsrath Wendiſch 
(liberal) erhielt 450 St., v. Raabe (conjervativ) 387. 


Briefen. Der bier flattgefundene Wahlkampf 
war in jeder Hinſicht ein harter, da namentlich die 
Polen für die Wahl ihres Candidaten Czarlinski ſtark 
agitirten. Der Sieg fiel jedoch zu Gunſten der 
Fortſchrittspartei aus, indem von 548 Stimmen 
296 auf Hrn. Juſtizrath Dr. Meyer aus Thorn (F), 
241 auf den polniſchen, 11 auf den Candidaten der 
reaktionären Partei, Hrn. v. Sänger ⸗ Grabau fielen 
und eine für ungültig erklärt wurde. Ebenſo ſiegte 
die Fortſchrittspartei in den benachbarten Ortſchaften 
Labenz und Miſchliwitz. 

Schönſee. Unſere Wahl iſt ſehr ruhig von 
Statten gegangen; dieſelbe ergab für Hrn. Juſtizrath 
Dr. Meyer 96, Hrn. Leon Czarlinski 116, Hrn. 
v. Sänger 2 Stimmen. 

Wartenburg. Von 447 Wählenden haben 
erhalten Kreisgerichts Direktor Uedink zu Röſſel 
386 St., v. Hoverbeck 59 und Kammerherr Lous⸗ 
Klaukendorff 2. Erſterer gehört der gemäßigt liberalen 
Partei an. 725 

Braunsberg. Betheiligt haben ſich von 2029 
Wahlberechtigten 889. Von dieſen gaben 506 ihre 
Stimme dem Ober⸗Reg.⸗Rath Krätzig in Berlin und 
357 dem Bartitulier Werner von hier. 
Königsberg. Die Wahl zum norddeutſchen Parla⸗ 
mente iſt unter ſehr reger Betheiligung der Wähler vor 
ſich gegangen; es haben mehr als 50pCt. derſelben 
ihre Stimme abgegeben. Das Reſultat der Wahl iſt, 
daß für den liberalen Candidaten Hrn. Stabtverord- 
neten-Borfteher Dickert 5694, für den Gegenkandidaten 
Hrn. kommand irenden General Vogel v. Falkenſtein 
6944 Stimmen abgegeben ſind, letzterer alſo mit 
1250 Stimmen geſiegt hat. 

Inſterburg. Bis jetzt iſt bekannt, daß Dr. Bender 
811 St. und Amtsrath Vieth 885 erhalten haben. 
Aus Gumbinnen wird gemeldet, daß dort Dr. B. 
mit 55 St. dem Amtsrath V. voraus iſt. 


bleibt der Marienburger Remter 


nicht 


nal. 


durchaus verſchieden, wie ein Vergleich ſowohl der 
innern als der äußeren Anſichten ) jener polygonen 
Capitelyäuſer mit dem Marienburger 


iſt uns leider nicht erhalten — kannte genau Klima 
und Material des Landes, in welchem, die Be⸗ 
dürfniſſe deſſen, für den er baute. 


vorhandenen tectoniſchen Detailformen vervollkommnet. 
Sein Werk hat nichts Fremdes an ſich, iſt vielmehr 
durchaus organiſch und conſequent als 
weitere Ausbildung der ſchon vorhan- 
denen Bauten, namentlich des Convents⸗Remters, 
in genialer Weiſe entwickelt worden, iſt in jeder Be⸗ 
ziehung ‚feinem Zweck entſprechend und künſtleriſch im 
höchſten Grade bedeutend. Wir haben alſo in dem 
zur Zeit der größeſten Macht und des Glanzes des 
Ordens, unter dem edelſten aller Hochmeiſter ausge⸗ 
führten, der Würde des Meiſters entſprechenden 
Prachtſaal, zugleich die Spitze der geſammten 
Ordens⸗Baukunſt in Preußen und eines der 
vollkommenſten Profanbauten des ganzen Mittelalters. 

Wie aber der Deulſche Ritterorden, über Aſien 
und Europa ausgebreitet, aus allen Ländern Mit⸗ 
glieder in ſich aufnahm, und fo aus den ver- 
ſchiedenſten Elementen ein einheitliches Ganze ſchuf, 
ſo bildete ſich auch die Baukunſt des Deutſchen Ordens 
auf Preußiſchem Boden mit Preußiſchem Material, 
aber durch Einflüſſe aus dem Orient 10), aus Italien 17), 
aus Deutſchland 1) und England modificirt, zu einer 
ſelbſtändigen einheitlichen und durchaus originellen 
Bauweiſe aus. 

Danzig, Februar 1867. R. Bergau. 


1) Preußiſche Provinzial-Blätter 1851. Bd. XI. Seite 
119—122. — 2) Aus der Chronik des Wigand von 
Marburg (ed. Hirſch in Bd. II. der Scriptores Rerum 
Prussicarum) erſehen wir, daß ſeit den Jahren 1331 
und mit den Jahren zunehmend, viele Engländer als 
Kreuzfahrer nach Preußen kamen. Sie werden beſonders 
in den Jahren 1331, 1346, 1348, 1357, 1362, 1364, 1365, 
1367, 1390—93 2. erwähnt (Siehe Seriptores II. Seite 479, 
510, 514, 523, 531, 544, 549, 551, 558, 642, 644, 646, 
648, 653 ꝛc.) Die Angaben Wigand's werden durch die 
Chroniſten anderer Länder beftätigt. (Siehe Script. II. 
Seite 741, 7586, 788 ff.). Sonſt im Allgemeinen vergl. 
auch Hirſch Danzig's Handelsgeſchichte Seite 97 ff. und 
Joh. Voigt, Handbuch der Geſch. Preußens. Bd. II. 
Seite 184. — 3) Vergl. v. Quaſt in den Preuß. Prov. 
Blättern 1851, Bd. XI. Seite 197. — 4) Auch die An- 
lage einer Krypta als Gruft⸗Capelle der Biſchöfe im Dom 
zu Marienwerder ahmte der Biſchof Bertold von Pome- 
ſanien (1333—46) der St. Annen-Gapelle zu Marienburg 
nach. Vergl. meinen Aufſatz im Danziger Kathol. Kirchen. 
blatt 1865 Nr. 49. — 5) Vergl. meine „Monographie 
Schloß und Dom zu Marienwerder“ in Foß Zeitſchrift 
für Preußiſche Geſchichte und Landeskunde. 1865. — 6) 
Das Genauere darüber behalte ich mir für eine ſpätere 
Mittbeilung vor. — 7) Vergl. Schnaaſe Geſch. der 
bildenden Künſte Bd. V., Seite 287 ff. und Kugler 
Geſch. der Baukunſt Bd. II. Seite 161. — 8) Grund- 
riß bei Schnaaſe a. a. O. Seite 288. — 9) Grundriß 
bei Winkles Cathedral- Churches of Great Britain. 
Vol. I. pag. 4. — 10) Winkles ., 89. — 11) Winkles II., 20. 
77 12) Winkles l., 45. — 13) Old England (London 1845), 
Vol 1. fig. 1023. — 14) Siehe die innere Anſicht des 
Capftelhauſes der Kathedrale zu Wells bei Winkles I., 102. 
— 15) Winkles I., pag. 8, 43, 64, 86, 104, II, Pag. 12. 
— 16) Vergl. v. Quaſt in den Preuß. Prov.-Blättern 
1851, Bd. XI. Seite 30—40. — 17) Die offenen Hallen 
(Lauben) an den Wohnbäuſern der Städte, — Flieſenbelag 
der Fußböden — Moſalken. — 18) Gothiſche Bauweiſe 
überhaupt, — Ziegelrohbau. 


Gerichtszeitung. 


Königsberg. In einer großen Stadt palfirt 
manches Entſetzliche, was ſich den Augen der Welt für 
längere Zeit entzieht und oft erſt dann an's Licht ge- 
bracht wird, wenn nicht mehr zu helfen ift. In einer 
Quergaſſe des Steindamms wohnte die 80jährige Matrone 
Woſerau mit ihrem 35jährigen Sohn, dem Inſtrumenten⸗ 
macher Woſerau. Sie war ſchwachſinnig; die Frau 
wirthſchaftete in unreinlicher Weiſe, kochte Eſſen, das 
ungenießbar war, bereitete z. B. den Kaffee mit Fleiſch⸗ 
brübe u. ſ. w. Er war blödſinnig; Tage lang ſaß er 
am Schreibriſche, ſchrieb allerlei kauderwälſches Zeug mit 
dem Bleiſtift in verworrener Weile auf einem Papier 
nieder und — mißhandelte feine alte Mutter. Das war 


lange jo gegangen, und eines Tages bearbeitete W. die 


Alte mit einem Stücke Holz. Er ſchlug ihr damit auf 
den Kopf, To daß fie lange nachher noch über Brauſen 
und Summen in demſelben zu klagen hatte. Jetzt iſt 
die Alte todt, und vielleicht iſt ihr od durch die Miß ⸗ 
handlung beſchleunigt worden. Den Sohn ſahen wir 
am Sonnabende auf der Anklagebank ſtehen; er ift ber 
ſchuldigt, ſeine leibliche Mutter vorjägli gemißhandelt 
zu haben. Angeklagter, der augenſcheinlich den Eindruck 


minder 
groß und bewunderungswürdig und durchaus origi⸗ 
Die Idee der Gefammt - Anlage iſt von 
den ſchon ein Jahrhundert früher in England aus⸗ 
geführten Bauten, vielleicht auf beſonderen Wunſch 
des Hochmeiſters, entlehnt, während die Ausführung 


Remter 
zeigt. — Der Architekt deſſelben — ſein Name 


Er hatte be⸗ 
deutende techniſche Kenntniſſe, viel Erfahrung und 
war künſtleriſch hoch begabt, denn er hat kühner 
conſtruirt als alle ſeine Vorgänger und hat die ſchon 


zarte Geſchlecht verhältnißmäßig ſehr ſtark unter den 


eines blödfinnigen Menſchen macht, iſt der That geftän- 
dig, indem er als Entſchuldigung für dieſelbe angiebt, 
etz wäre wegen der grenzenloſen Unreinlichkeit, die feine 
Mutter machte, mit derſelben nicht auszuhalten geweſen. 
Die vernommenen Zeugen beſtätigen das im Allgemeinen, 
auch den blödſinnigen Zuſtand des Angeklagten. Der 
Präfident ſtellt an denſelben die Frage, ob es denn wahr 
ſei, daß er tagüber fortwährend geſchrieben? Angekl.: 
Ja! Präſ.: Nun, was ſchrieben Sie denn? Angekl.: 
Ich ſchrieb meine Träume auf. Präs.: Träumten Sie 
denn fo viel und wovon? Angekl.: Ja, von Rindfleiſch, 
von Kalbfleiſch, von Käſe, auch von Muſik! Präf.: 
Wozu thaten Sie das? Angekl.: Es wäre gut, wenn 
das Jeder thäte; er lernte dadurch ſehr bald erkennen, 
daß er der nicht ift, der er fein möchte! Das ſachver⸗ 
ſtändige Gutachten des Medizinalrath Dr. Janert wird 
verleſen. Der Herr Sachverſtändige erklärt den Anger 
klagten jetzt von jeder Geiſteskrankheit befreit; damals, 
als er auf Requiſition des königl. Polizei - Präſidiums 
feinen Gemüthszuſtand unterfuchte, litt derſelbe an einer 
Hallueination des Geruchsſinnes, der ihn allenthalben 
Gerüche wahrnehmen ließ, wodurch er zu Gewaltthätig⸗ 
keiten getrieben wurde. Auf den Antrag der Staats. 
Anwaltſchaft erfolgte Freiſprechung des Angeklagten, da 
demſelben bei feiner mangelnden Dispoſitionsfähigkeit, die 


Italieniſche, 80 mal in's Deutſche, 4 mal in's Ruſ⸗ 
ſiſche, 4 mal in's Griechiſche, 8 mal in's Polniſche, 
6 mal in's Däniſche, 13 mal in's Schwediſche und 
1 mal in's Lateiniſche. 


Auflöfungen des Räthſels in No. 37 d. Bl.: 
„Dampfboot“ 
find eingeg. von Louiſe Quiring; Hedwig Repp; C. S.; 
H. Reich; O. Marklin; H. Selke; R. Kirſchke; E. Stolle; 
W. Bittigau; Dieſink; P. Matthieſſen. 


Metrorologiſche Beobachtungen 
14 2 341,80 [ +42 [NW. frſſch, beitet. 
12 341,43 +75 do. do. do. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 13, Februar. 
Wallaw, Oſſian (Sc.), v. Leith, m. Kohlen. 
Aus See retourn tee. Larſen, Kort Adler. 
Nichts in Sicht. Wind: WNW. 


Courſe zu Danzig am 14. Februar. 


Brief Geld gem. 

Amfterdam kurz 1435 — 1434 

hy 335 78 — 
o. 


Mißhandlung der Mutter nicht zugerechnet werden kann. 4% Pr 2 
do. 44% 957 7 

Vermiſchtes. Staats- Anleibe 4% 100 — — 

— Beim Ausräumen eines Schuppens vor dem | Danz. Privatbank. 13 —— 


Orte Pfaffendorf bei Coblenz explodirte ein Faß 
Spreng⸗Glycerin. Die Hütte flog in die Luft, einer 
der Arbeiter wurde in Stücke zerriſſen, ein zweiter 
verlor beide Beine. Unvorſichtigkeit iſt ohne Zweifel 
die Urſache des Unglücks. 

— In der öſterreichiſchen Feſtung Thereſienſtadt 
hat das traurige Schauſpiel einer Hinrichtung durch 
den Strang ſtattgefunden. Der Delinquent war ein 
gemeiner Soldat der öſterreichiſchen Armee, welcher im 
Monate Juni vorigen Jahres in Böhmiſch-Kamnitz, 
ſeiner Heimath, um weniger Gulden willen einen 
Raubmord begangen hatte und von allen Inſtanzen 
des Militärgerichtes zum Tode verurtheilt worden war. 
Die Execution wurde vom Prager Scharfrichter voll- 
zogen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch hier eine 
unüberſehbare Menſchenmenge den Richtplatz bedeckte, 
ſowie daß, um einen bei ſolchen Anläſſen landläufigen 
Ausdruck zu gebrauchen, das ſogenannte ſchöne und 


Februar. 

Weizen, 25 Lat. 127 28.—128. 20 fd. fl. 550-615: 
124pfd. fl. 575 pr. 8öpfd. 

Roggen, 120pfd. fl. 342 pr. 81 zpfd. 

Weiße Erbſen fl. 354 pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 14. Februar. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 87—102 Sgr. 
dellb. 120. 13 1pfd. 92 —105 Sar. pr. 8öpfd. Z.-G 
Roggen 120 .27pfb. 57/57 —61 Sgr. pr. S1Epfd. Z., G. 
Erbſen weiße Koch. 62— 63 Sgr. r 
do. Futter. 57—61 Sgr. ( pr. 90pfd. Z. G. 
N — 4 100. 110pfd. 47.—53 Sgr. 
b. große 105. 113pfd. 51/52—55 56 Sgr. pr. 7 
Hafer 29—31 Sgr. pr. 50pfd. ER a 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 . 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Frhr. v. Tiedemann n. Fam. a. Wojanow. 
Die Kaufl. ee a. Mannheim, Lorenz a. Elbing, 
Habicht a. Caſſel, Meyer a. Berlin, Mahlſtedt a. Bremen 
Sypniewski a. Poſen u. Tanck a. Leipzig. N 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Drahn a. Waldenburg, Levy a. Birn- 
baum u. Reins a. Berlin. 

PR 257 0 5 Mord: 

e Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin 5 i 
u. v. Borzewski a. Kloczewsken. Gutäber, Rune 
a. Subkau. Kaufm. Grabowski a. Bombolin. 
Walter's Hotel: 

Kgl. Baumeiſter Froſt a. Marienburg. Landwirth 
Amort ad. Prüſſow. Die Kaufl. Herzte a. Stettin, Leſſon 
a. Berlin u. Schultze a. Magdeburg. Fr. Lieut, Draban 
n. Fam. a. Zewitz. 

Hotel zum Kronprimen 

Gutsbeſ. Gertzen a. Conradswalde. 
a. Chriſtburg. 


neugierigen Zuſchauern vertreten war. Der arme 
Sünder war übrigens von den langen Vorbereitungen 
zur Vollziehung des Todesurtheils ſo angegriffen und 
entkräftet, daß er ſich kaum auf den Beinen zu er⸗ 
halten vermochte; auch wurde er zu Wagen auf den 
Hinrichtungsplatz gebracht. Ein Genoſſe des Hinge⸗ 
richteten, der wegen bloßer Theilnahme am Raube 
zu 75 Stockſtreichen verurtheilt worden war, liegt 
infolge der Vollſtreckung dieſes Urtheils krank im 
Thereſienſtädter Garniſonſpitale. 

— Wie in Wallis haben auch im Kanton Waadt 
in Folge des plötzlich und anhaltend eingetretenen 
Thauwetters bedeutende Erdrutſche ſtattgefunden. In 
dem Dorfe Premier⸗Fenil haben die Einwohner ihre 
Häuſer verlaſſen, welche unter der Leitung von Fach⸗ 
leuten zerſtört werden, um das Holzwerk zu retten. 
Großen Schaden erlitten bei Bex und Aigle auch die 
Weinberge, wo faſt ſämmtliche Nothmauern unter⸗ 
freſſen und eingeſtürzt find. Bei letzterem Orte be⸗ 
fürchtet man außerdem noch Aufſtauung der ſogenannten 
Grande-Eau, in Folge deſſen die ganze dortige Umge⸗ 
bung unter Waſſer geſetzt werden würde. Auch über 
Schneelawinen laufen fortwährend neue Berichte ein. 
So ſtürzte eine ſolche vor einigen Tagen vom Brienzer 
Berge, welche die über die dortige Schlucht führende 
Brücke zerſtörte. Kaum war die Verbindung durch 
eine Nothbrücke wieder hergeſtellt, als eine zweite 
Lawine auch dieſe hinwegriß. Einen anderen Unglücks⸗ 
fall, einen Felsſturz, bei welchem leider ein franzöſi⸗ 
ſcher Douanier um's Leben kam, meldet man aus dem 
Jura. Der unglückliche Douanier hatte ſich mit 
einem Kameraden hinter einem Felsſtück verſteckt, um 
Schmugglern aufzulauern, als der Felsſturz erfolgte. 
Der Ueberlebende hatte ſich durch einen Sprung ge⸗ 
rettet. Der Andere muß auf der Stelle todt geweſen 
fein. Sein Körper war förmlich zu Brei gequetſcht. 

— Ein Pariſer Wüſtling hat ſich dieſer Tage in 
die Seine geſtürzt. In feiner Taſche fand man fol- 


Hotelbeſ. Roth 
Mechaniker Taghauer a. Elbing. Die 
Kaufl. Gerting u. Sußmann a. Berlin, Unger a. Lauen⸗ 
burg, Gottbeil und Lewinſohn a. Hamburg, Schaaf aus 
Neuſtadt a. d. H., Weckerle a. Putzig u. v. Rieſen a. Elbing. 
Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren 


Die Kaufl. Goldſchmidt a. Mari au, K 
Tborn u. Cohn a. Cbemnitz. 0 bat anz 


— ä——— 
Stadt- CTheater zu Danzig. 
Freitag, den 15. Febr. (101. Abonn.⸗Vorſt.) 
Das Mutterſöhnchen. Luſtſpiel in drei 
Akten von Roderich Benedir. Hierauf: Herr⸗ 
mann und Dorothea. Liederſpiel in 
1 Akt von Kaliſch u. Weirauch. Muſik von Lang. 


A- Dienftag, den 19. d. M., gebe ich 
zu meinem Benefiz die neue große Poſſe: 
„Das große Loos“ und lade dazu ergebenſt ein. 


Adolph Hamm, 
Komiker am biefigen Stadt- Theater. 


LOOSE 


zur Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins 


find, ganze à 2 Me, halbe a 1 Me, in den 
Lotterie Einnahmen von Kabus und Notzoll 


genden Zettel: „Es iſt unnütz, np Nr iu zu haben. 
conſtatiren; ich ſtamme von einer gro en Familie ab, 5 = Quali 
die meine Thotheiten entehren. Ich bin 28 Jahre Nothwein, ſchönſte ualität, a Fl. 8 Hr, 


Mo ſelblümchen 5 Fl. 8% Gr, füßer 
Ober⸗Ungar à Fl. 10 , feiner Muscat⸗ 
Lunel a Fl. 7 He, Jamaika ⸗ Num à Fl. 
10 H zu haben in der Wein: Handlung 
Frauengaſſe Nr. 43. 


— ——— — 
De Preis-Verzeichniſſe pro 1867 der Samen- und 
Pflanzen-Handlung des Hrn. Otto Westphal 


alt, mein ganzes Vermögen habe ich durchgebracht. 
Denjenigen, welche ſagen, es gehöre Muth zum Selbſt⸗ 
morde, antworte ich, daß der Abſynth Muth giebt. 
Ich bin betrunken. — Möge mein Ende der Jugend 
zur Warnung dienen.“ 

— Seit Erſcheinen der erſten Ausgabe des „Don 
Quixote“ im Jahre 1605 bis 1857 wurden 400 
Editionen veranſtaltet. Ueberſetzt iſt das Werk des zu Quedlinburg find unentgeltlich Fiſcherthor Nr. 13 
Cervantes 168 mal in's Franzöſiſche, 200 mal in's zu haben und werden daſelbſt Beſtellungen auf Blumen-, 
Engliſche, 80 mal in's Portugieſiſche, 96 mal in's [ Gemüfe- und landwirthſchaftl. Sämereien entgegengen. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groewing in Danzig. 


